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Neuere Veröffentlichungen UT Geschichte der

Reichskirche in der _Frühen euzeıt

Als nahezu unüberwindliche »Barrıere« habe die Reichskirche der Ausbreitung der
Reformation früh Schranken ZESEIZL der Betund des Tübinger Hıstorikers Volker
Press. Sein konzises Urteil stellte nıcht 1n erstier Linıe 1U auf den Prozess der katholi-
schen Kontessionalisierung ab, der zwıschen 1580 und 1620, also SCIAUME eıt ach
Abschluss des TIrıenter Konzıils (1564) mıt eıner deutlich ertassbaren Vielzahl regionaler
Varıanten auch 1n den Bıstümern des Heıilıgen Römischen Reiches beobachten 1St.
Press akzentuiert vielmehr die stabilisıerende Funktion, die den geistlichen Fuürstentu-
IMern als Reichsständen, als Teil der politischen Ordnung des Heıilıgen Römischen Re1i-
ches deutscher Natıion, durch ıhr bloßes Vorhandensein zukam, 1n Abhängigkeıt freilich
VO iıhrer geopolitischen Lage, den Konftessionsentscheidungen insbesondere benach-
barter Großdynastien und dem »Modernisierungspotential«, das die Hochstifte nbe-
schadet ıhrer selbst 1mM Jahrhundert och weıtgehend mittelalterlichen Vertfasstheit
aufzubringen vermochten.

Hınter diesen weıten Interpretationsansatz, der die Chance bietet, den Faktor Kon-
ession relatıvieren, hne ıh: marginalısıeren, tällt die der besprechenden
Arbeıiten, Jörg Pteiters Diıssertation ber die Auswirkungen des Trienter Konzıils 1mM
Erzstift Maınz (bıs weıt zurück. Ihr Erkenntniszıiel 1st CS, »den innerkirchlichen
Reformprozefß und seıne Auswirkungen auf Teıle der katholischen Kırche 1n Deutsch-
and aufzuzeigen SOWwIl1e Entwicklungsprozesse un Hındernisse darzustellen« S 1)
Anstatt diesen Prozess aber Aaus verschiedenen Perspektiven, mıiıt unterschiedlichen INeEe-
thodischen Ansätzen analysıeren, geht die VO Walter erd Rödel betreute aınzer
Dıssertation, darın den kaätholischen Kırchenhistoriker Hubert Jedin anschliefßend,
VOo der zentralen Bedeutung des Trıenter Konzıils aus, das für die Entwicklung der ka-
tholischen Kırche eıne » Wendemarke« darstelle, »deren Bedeutung INnan aum er-
schätzen kann« S Inwieweılt sıch »das katholische Programm« iın der auf archivalıi-
scher Grundlage, vorwiegend Beständen des Staatsarchivs Würzburg, rekonstrujerten
gesellschaftlichen Wirklichkeit wıederfindet, 1st das zentrale Anliegen der Arbeiıt. Der
Betund freilich 1St ambivalent: Provinzialkonzilien und Diözesansynoden wurden ber
den Untersuchungszeitraum hinweg weıtaus seltener abgehalten, als die Vor-
yaben des TIrıdentinums erheıischten, Vısıtationen erfolgten punktuell und mıt deutlıi-
cher Ausrichtung auf Klöster un! Kollegiatkirchen, das VO Konzıil geforderte bischöf-
lıche Seminar wurde nıcht errichtet. Andererseıts wurden dıe häretischen Ratgeber der
Kurfürsten und Erzbischöte tatsächlich, Ww1e€e VO  3 Kurıe un! untıen gefordert, entfernt,
wenngleich SPST Johann dam VO Bicken (1601—1604), Jesuiten und Kapuzıner
grofßzügig gefördert, der Seelsorgeklerus grundlegend reformıert, die Frömmigkeıt der
Laıen 1mM Sınne des TIrıdentinums kontrolhert und regulıert die Aufzählung ließe sıch
noch tortführen. Hıer, auf der Ebene konkreter Betunde ın speziellen Bereichen, lıegt
auch das eigentliche Verdienst der Arbeıt. W as s1€e EeENTWETTEL, 1ISt, dass der Verfasser dem
Implementierungsprozess wen1g Beachtung schenkt. Letztlich folgt r eınem Schema
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Normvorgabe Umsetzung, das allentalls Störpotentiale (wıe eLItwa das Domkapıtel)
auszumachen in der Lage 1St. Welche Möglichkeıiten durch die gleichsam nıcht vorhan-
dene Methodenretflexion verschenkt wurden, zeıgt eın Vergleich MmMI1t der Arbeit Alexan-
der Jendorffs, der ebentalls Beispiel des Kurfürstentums Maınz ach den gesell-
schaftlıchen Handlungsspielräumen kirchlichen Wandels fragte und überzeugenden
Ergebnissen kam

Immerhin die Arbeit besaß wenıgstens eıne Fragestellung. Diese wiırd INa 1ın S1-
MONeTTtLAa Scherlings Werk ber Mark Sıttich VO Hohenems (1533-1 595) vergeblich
chen, wenngleich dessen ereignisreiches un wechselvolles Leben fraglos ach einer
biographischen Würdigung heischt. 1533 als Sohn des Wolf Dietrich VO Hohenems
und der Chıara Mediıcı Aaus Maıland geboren, schlug der Hohenemser zunächst die mM1-
lıtärısche Lautbahn e1n, ehe GT als Nepote 1us’ Aaus dem Hause Medicı eıne rasche
kirchliche Karrıere machte. In seıner Konstanzer Diözese, die ıhm dank kaiserlicher
und päpstlicher Diplomatie 1mM Oktober 1561 zugefallen Wal, weılte dabe!] überaus
selten. Die weıtaus meiste eıt verbrachte 1n Rom, CT das glanzvolle Leben e1ınes
Papstnepoten führte Was in der reich bebilderten und gul lesbaren Darstellung Scher-
lıngs durchaus plastısch ZU Ausdruck kommt, 1st das Agıeren eiınes »vortriden-
tinıschen« Kirchenfürsten, der seıne dank verwandtschaftlicher Beziehungen akkumu-
herten Pfründen in erster Linıe dazu NUuTtZTte, Reichtum (nıcht zuletzt 1n orm VO  -

Ländereı:en 1mM Umtfteld OMS akkumulieren und eıne standesgemäfße sozıale Posıti-
der Spitze der ömischen Gesellschaft finanzieren sSOwl1e in einem entsprechen-

den Lebensstil auszuwelılsen. So W alr seıne Viılla Mondragone, zwolf Meiılen VOT Rom
gelegen, nıcht 1LUFr demonstratıver Ausweıs gesellschaftlichen Arrıyviertseins eınes röm1-
schen Neureıichen, s1e wurde dank ıhrer luxuri1ösen Ausstattung auch einer herausra-
genden gesellschaftlichen und polıtischen Dependance des römischen Hotes Papst
Gregor 11 allerdings nıcht 1Ur ZUr Freude des Hausherren. Da Gregor 111 1ın der
Regel miı1t seinem Hoftstaat anreıste, dessen Zahl nıcht selten 100 Personen
überschrıitt, hatte Mark Sıttiıch nıcht NUur die Nachteıle tragen, die eın solcher Autft-
enthalt mıiıt sıch brachte, VO den hohen Kosten ber die geleerten Weinkeller bıs den
Schäden 1n den Wohnungen neın, tür den Hausherrn selbst un! seıne Famiulie W ar

schlicht und eintach eın Platz mehr 1in der sıch geräaumıgen ılla Bezeichnenderweise
reiste der apst 1ın aller Regel L11Ur ann ach Frascatı, »Wenn siıcher Wäal, da{fß seınen
Freund dort nıcht antretffen wuürde« (D 109) SO verhinderte der Hohenemser einmal die
Anreıse des Papstes, VO  n} dessen neuerlichen Übersiedlungsplänen C_ rechtzeıtig ertah-
LCIN hatte, »iındem e seıne Famiıulie mıt Hofstaat, Gepäck un! allem, W as sS1e benötigte,
eilig auft Kutschen un! Karossen packte, ach Frascatı fuhr und Mondragone besetzte«,
e1in Verfahren, das eınen gleichzeitigen Autenthalt des Papstes unmöglıch machte (D 110)
Solche Details berichtet haben, macht die Stärke der Arbeıt AUsS s1e 1mM Quasi-Anek-
dotischen belassen, iıhre Schwäche. Was sıch AaUs ıhr für dıe kulturellen Spielregeln
des 1mM Umbruch befindlichen Renaıissancepapsttums entnehmen lässt, INUSS der Leser
ber weıte Strecken selbst extrahieren. Die Vertasserin eıstet dies nıcht, ebenso wen1g
w1e s1e die reichs- der kirchenpolitische Bedeutung des Hohenemsers aNngCMESSCH e1I-

fasst (man vergleiche ELW: ıhre Ausführungen Zu Augsburger Reichstag VO  - 1566,
82—84, oder die Rolle des Kardıinals auf dem Konzıil VO Trıent, —6 Es bleibt

eıne ber weıte Strecken AauUus vorliegender Lıteratur geschöpite Biographie, die durchaus
lesenswert 1st, aber keinen Meilenstein der Forschung darstellt. IDies W ar aber ohl auch
nıcht dıe Intention.

Erheblich innovatıver 1st ler die Bochumer Dissertation Jürgen Lotters ber Fürst-
bischot Dietrich VO Fürstenberg, den ersten dezidiert »tridentischen« Kirchenfürsten
der eccles1ia Paderbornensıis. Lotter konzentriert sich, da die retormerischen Aktıvıtäiten
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des Fürstenbergers als hinreichend ertorscht gelten dürfen (vgl. die Studie VO arl
Hengst, vorwıegend auf se1ın Agıeren als Landesherr und Territorialpolitiker.
Dabe:i verweısen die Zustände, die der Fürstenberger be1 seinem Regierungsantrıtt 1585
vorfand, eher 1n die spätmittelalterliche Vergangenheıit enn 1n die trühneuzeitliche D
kunft zentrale Behörden und Gerichte ehlten, Adel, Pftarrer und Städte, allen die
Landeshauptstadt Paderborn, agıerten weıtgehend unabhängig VO landesherrlichen
Willen quası-autonom, eigenen Interessen und eigenen Handlungsräumen verpflichtet.
Der Fürstenberger äanderte 1es sukzessive und nachhaltıg: Amter und Herrschafts-
rechte, bıs dato iın hohem Umfang verpfändet, wurden systematisch zurückgekauft, das
Fınanz- und Steuerwesen modernisiert und 1in zentralen Feldern Armen- und Miılitär-

SOWI1e Justız die Ausrichtung auf den Herrscher vorangetrieben. Zentrale Be-
hörden (Kanzleı) un VOTr allem das institutionell verfestigte Hofgericht gewährleisteten
den admıinistrativen WI1e€e kirchlichen Zugriff auch auf die riıtterschaftlichen Untertanen
und manövrIıerten, nıcht zuletzt dank der Unterstützung durch die Jesuiten un die e1l-
BCNC Familie, del Ww1e€e Stiädte 1n die Deftensive. Konfliktfrei verliet die Neustrukturie-
IuUNs des regionalen Machtfeldes freilich nıcht, und auch mancherlei Kompromıisse
ren VO  3 Nöten So taktierte der Fürstenberger gegenüber dem Domkapiıtel, das sıch als
Herrschaftsträger neben dem Fürstbischof in einer machtpolitisch günstigen Posıtion
befand, »zwıschen Kontrontation und Schulterschluß« S 352), während I % gegenüber
dem del die juristischen Vorteile des Landesherrn NutZTte, diesen 1in seıne Schran-
ken weılsen. Den Städten gegenüber, den genossenschaftlich verfassten schwächsten
Teilhabern der Herrschaft 1im teudal gepragten Staat, rekurrierte der Fürstenberger
hingegen auf militärische Gewalt, sS1e seiıne Botmäßigkeit zwıngen. Vor al-
lem die Landeshauptstadt Paderborn, die sıch och auf dem Weg einer protestantisch
Oomiınierten Ratsoligarchie befand, sollte dies eidvoll ertahren 1604 CrZWaNng Dietrich
VO Fürstenberg ihre Kapiıtulatıion, anschließend eın bischöflicher Kontrolle
stehendes katholisches Ratsregıment installieren. »Gegenreformation« wiırd hıer, bei
allen konstatierenden Einschränkungen, als Herrschaftsanspruch plastisch erfahrbar

als Anspruch des Landesherrn, die Autonomie der okalen Welten aufzubrechen un:!
wıderstrebende Partikulargewalten seiıner Herrschaft unterwerten.

Di1e letzte der vorzustellenden Arbeiten, Gerrit Walthers Habilitationsschrift ber
die konfessionellen Auseinandersetzungen in der Fürstabtei Fulda Abt Balthasar
Von Dernbach (regıerend 0—-15 un! 1602-1606), dart tüglıch als Glanzlicht eut-
scher Geschichtsschreibung bezeichnet werden. Di1e Fülle der Ergebnisse dieser glän-
zend geschriebenen, methodisch überzeugenden Studie ber eıinen reichsweite Reso-
Nanz evozierenden regionalen Kontessionskonftlikt 1im Rahmen einer Rezension auch
1Ur einigermaßen würdigen wollen, dürfte schlechterdings unmögliıch se1in. Denn
Walther bietet weıtaus mehr als die Beschreibung eines Konflikts, der miıt der Berufungder Jesuiten als Erneuerer der tradıtionsreichen Fuldaer Schule durch (den aufgrund se1-
ner Verdienste als Dekan gewählten Abtes) Balthasar VO  - Dernbach begann, miıt den
intensivierten Reformbemühungen des Abtes un! seiner Anhängerschaft Brisanz
SCWAaANN und schließlich das fragıle Mächtegleichgewicht zwiıischen Fürstabt, Domkap:ı-
tel, del un Rat der Residenzstadt 1in rage stellte. Den TIrıumph seiner Wıdersacher,
die iın der Hammelburger Handlung 1576 den für alle Beteiligten offenkundig NC -

Verzicht des Abtes auf seine Würde erreichten, konterkarierte der scheinbar
Unterlegene durch Rekurs auf die Reichsjustiz, die ach mehreren Jahrzehnten in einer
konfessionspolitisch hochprekären Konstellation 1602 seınen (CGsunsten entschied, dıe
Restitution des Abtes verfügte und auch durchsetzte.

ber nıcht die Ereignisse, dramatisch sS1e und auch schon VO den Zeıtge-
LOSsen empfunden wurden, stehen im Zentrum der Darstellung, sondern die diver-
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gierenden relig1ösen und politischen Mentalıtäten, die Abt Balthasar un seine Widersa-
cher schieden. In Walthers überzeugender Interpretation motivıerte den Fuldaer Fürst-
abt iın den Auseinandersetzungen eine Mıssıon, also mehr als blofß zweckrationales
Handeln ZAAT Steigerung der fürstbischöflichen Macht Der entsprechend zeıtgenÖSss1-
schen adeligen Standards wen1g gebildete adelige Abt W ar vielmehr VO der Spiritualıität
der Jesuiten schlechterdings überwältigt, fühlte sich, nachdem 61 sıch ıhren Exerzıtien
unterzogen hatte, gleichsam geistlich geadelt. »Seıit CT die UÜbungen durchlaufen hatte,
fühlte CI sıch nıcht mehr NUr als Fürst und Förderer der Frommen, sondern selbst als
Experte 1in Frömmigkeit« (D 246) Den Abt trieb, bestärkt durch die Jesuiten (sowıe de-
ı  a Anhänger) und andere » Verlierer« der Reformatıion, eiıne Miıssıon, ein Sendungsbe-
wusstseın. Es bewog ıhn nıcht NUur eiıner kompromisslosen Haltung gegenüber
dissentierenden bzw vortridentischen Glaubensformen, W as in den Konflikt ber das
lokale Kirchenwesen mit dem lutherischen w1e€e katholischen del mündete, sondern
auch gegenüber seinen Domherren, deren adelıgen Lebensstil der Abt nıcht länger
dulden bereit WAal. Traditionelle Führungsgruppen, die Dombherren und der Adel, biıl-
deten deswegen die Speerspitze des Widerstandes eine Konfessionspolitik
Stils, s1e rTrZWaNgSsCH, unterstutzt VO dem die Ausweıtung seiner Machtsphäre be-
mühten Würzburger Fürstbischot Julius Echter VO  5 Mespelbrunn 1in der Hammelburger
Handlung VO Junı 1576 die bereıts erwähnte Wende ıhren Gunsten. Allerdings -
811 s1€e nıcht 1in der Lage, ber iıhr temporares Ziel der Entmachtung des Abtes hinaus
die politischen Weichen dauerhaft iıhren Gsunsten stellen ganz 1mM Gegensatz
ıhrem scheinbar entmachteten Wiıdersacher, der mıiıt dem stet1g Bedeutung ZEW1N-
nenden Fuldaer Jesuitenkolleg einen Bündnispartner in dem zunächst Würzbur-
SCI, dann kaiserlicher Verwaltung stehenden Stittsgebiet besafß und zugleich
dank des Netzwerkes der Jesuiten Fürsprecher den katholischen Reichsständen
aktıyvieren konnte. 1590 schließlich wurden die Ereignisse VO 1576 1m Prozess VOL dem
Reichskammergericht mıiıt Hunderten VO Zeugen LICUu aufgerollt. Di1e Niederschrift ıh-
3{48 Aussagen füllt drei heute 1m Staatsarchiv Marburg verwahrte Folianten und bjetet
das Quellenmaterial, das dem Vertasser eıne multiple Interpretation erlaubt, die den
Höhepunkten der Arbeit Zzaählt als (rekonstruilerende) Sıcht des Hıstorikers, als jeweils
offizielle Sıcht der Konfliktparteien und als Sıcht der einzelnen Zeugen, die 1590 ıhre Je
eigene Darstellung eines vierzehn Jahre zurückliegenden Ereignisses gaben. »In der O7=-

sten Schilderung findet der Leser ine in sıch geschlossene, geformte Geschichte. In der
zweıten sıeht Z  ‘9 Ww1e€ der gleiche Vorgang VO versierten Jurısten einmal als Frevel,;
einmal als korrekter Rechtsakt und einmal als Heldentat dargestellt wird. e1iım dritten
Male zersplıttert das Geschehen vollends in viele einzelne, disparate, einander oft grell
widersprechende Einzel-Geschichten« (S 27)

Weil der Vertasser verfährt, damıt auch »e1ın Bild flirrender Überdeutlichkeit,
aber ohne klare Konturen« S 27) akzeptieren bereıit ist, ann Beispiel der Ham-
melburger Handlung das zentrale Anliegen der Arbeıt veranschaulicht werden. Ihr geht

darum, Jense1ts zeitgenössıscher WI1e€e gegenwärtiger Diskurse »Jene Übergänge, Z w1-
schenstufen, Wechselwirkungen, Inditfterenzen und kleine Unterschiede« herauszuar-
beiten, »dıe für den Ausgang des Konflikts mıtunter wichtiger SCWESCH se1n moögen als
jene großen Antagonısmen, die Hiıstoriker konstruleren, ein undurchsichtiges
Geschehen klar gliedern« (D 20) IDies 1St ihr auf meisterhafte Weiıse gelungen. Als
einzıge der besprochenen Arbeiten führt s1e auch methodisch ber jenen Stand der For-
schung hinaus, für den eingangs stellvertretend Volker Press zıtlert wurde
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